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Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 
Anſtalten des Deutſchen 


Iuferaten⸗Annahme auswärts: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Herr v. Stephan und die Zeitungs- 
telegramme. 


Fürſt Bismarck hat in der politiſchen 
Welt nach den verſchiedenſten Richtungen hin 
Schule gemacht. So iſt z. B. ſeine Methode, 
die Parlamente und die Preſſe von oben herab 
mit Verachtung zu behandeln, von kleineren 
Geiſtern, welche auf irgend einer Staffel der 
Staatsverwaltung ſtehen, innerhalb und außer⸗ 
halb Deutſchlands vielfach nachgeahmt worden. 
Es iſt ihnen aber ſämmtlich nicht gut bekommen. 
Wir erinnern z. B. an den einſtigen baieriſchen 
Miniſterialrath v. Mayr, deſſen Auftreten für 
das Tabaksmonopol in dem nun glücklich obſolet 
gewordenen „Deutſchen Volkswirthſchaftsrath“ 
den Erfolg hatte, daß die Körperſchaft, welche 
von der Regierung eigens zu dem Zweck, ein 
Votum für das Monopol abzugeben, zu⸗ 
ſammengeſetzt war, ſich dagegen erklärt. 
Herr v. Mayr, dieſe verkleinerte Kopie des 

rſten Bismarck, iſt dann in der großen Ver⸗ 
enkung verſchwunden. Der Finanzminifter 
v. Scholz war auch ein getreuer Nachahmer 
der Methode des Fürſten Bismarck und ſein 
Glanz hat den ſeines Herrn und Meiſters nicht 
lange überlebt. Auch der bisherige italieniſche 
Miniſterpräſident Crispi liebte es, (wie ſchon 


geſtern erwähnt), ſeit er zum Freunde 
Bismarks emporgeſtiegen war, das Vor⸗ 
bild Bismarcks dem Parlament, den 


Parteien und der Preſſe gegenüber in brüsker 
Weiſe zu kopiren. Auch am Sonnabend hat er 
dies noch thörichter Weiſe verſucht, um ſich aus 
ſelbſt geſchaffenen Schwierigkeiten zu befreien. 
Er hat damit nur ſeinen Sturz beſchleunigt. 
Von den noch gegenwärtig in Amt und Würden 
befindlichen „Staatsmännern“ iſt, wie ſich in 
vergangener Woche gezeigt hat, Niemand ein 
der Bismarck'ſchen Methode ſo treu ergebener 
Anhänger, wie der Chef des Poſtweſens, Herr 
Dr. v. Stephan. Derſelbe hat ſich in der 
erſten Zeit ſeiner Wirkſamkeit an der Spitze 
des Poſtweſens große Verdienſte um die Er⸗ 
leichterung des Verkehrs erworben. Das iſt 
auch gebührend anerkannt worden und er ſelber 
hat dafür geſorgt, daß dies in nicht zu ge⸗ 
ringem Maße geſchah. Es geſchah dies durch 


Feuilleton. 
Vendetta. 


(Fortſetzung.) 
Fünfzehntes Kapitel. 


Fred Barnard muß ſehr früh abreiſen; aber 
als er in den um dieſe Stunde ſtets noch öden 
und verlaſſenen Frühſtücksſalon tritt, findet er 
hier Edith ſeiner harrend. Beide früßſtücken 
gemeinſchaftlich, Edith iſt ziemlich einſilbig und 
Barnard findet das, angeſichts der bevorſtehenden 
Trennung ganz natürlich — geht es ihm ſelbſt 
doch nicht anders. Während ſie noch am Tiſche 


23.) 


figen, bringt ein Kellner ein Billet für Edith; 
ſie öffnet daſſelbe haſtig und jagt dann ver⸗ 


ſtimmt: 

„Auch das noch!“ 

„Was giebts denn?“ fragt Barnard beſorgt. 

„O — Marina ſchreibt mir ſoeben, es ſei 
ihr leider unmöglich, ihr Verſprechen, meine 
Brautjungfer zu ſein, zu halten — fie danke 
für meine freundliche Einladung nach Buchwald. 
Iſt das nicht fatal?“ 


darf dies nicht ſagen, ebenſowenig, wie er 
Außern darf, daß er Gott dankt, daß es jo ger 
kommen iſt — es hätte gerade noch gefehlt, 


daß die Korſikanerin Edwin bei der Hochzeit 


geſehen und als den Mörder ihres Bruders er⸗ 
kannt hätte. 

Ediths betrübtes Geſicht gewahrend meint 
Barnard tröftend : 

„Du findeſt ſchon noch eine andere Braut⸗ 
jungfer, Liebchen!“ 
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geſchickte Benutzung der deutſchen Zeitungen, die 


ſich willig zeigten, weil ſie der Ueberzeugung 
waren, daß die Thätigkeit des Mannes der 
Erleichterung des geſammten Verkehrs zu Gute 
käme. — Als die Periode der Verkehrs ⸗Er⸗ 
leichterungen ein Ende nahm, als das Gegen⸗ 
theil davon u. a. durch die Heraufſchraubung 
der Worttaxe der Telegramme im inneren Ver⸗ 
kehr von 5 auf 6 Pf. pro Wort hervortrat, 
wurde ſofort hervorgehoben, daß die größte 
Schädigung dadurch die Preſſe erfahren würde. 
Doch war man weit entfernt davon, das Herrn 
v. Stephan zuzuſchreiben. Man glaubte, Fürſt 
Bismarck ſei es, welcher, weil er möglichſt viel 
Einnahmen aus den ſtaatlichen Verkehrs «Ein: 
richtungen herauszuſchlagen beabſichtige, dieſe 
Maßregel veranlaßt habe. Eine Herrn von 
Stephan einiger Maßen entſchuldigende Notiz 
ging unlängſt durch die Preſſe. Jetzt zeigt ſich 
aber, daß Herr v. Stephan ſelber in dieſem 
Fahrwaſſer ſegelt. Er ſtellt ſogar die Herab⸗ 
ſetzung der Gebühr für die Zeitungstelegramme 
mit den Privilegien der adligen Großgrund⸗ 
beſitzer, mit dem Stempelnachlaß gewiſſer Fidei⸗ 
kommißbeſitzer in Parallele! Mit Recht wurden 
ihm von freiſinniger Seite die wirklichen 
Privilegien entgegengehalten, welche durch be⸗ 
ſondere und wie er ſagt, vertragsmäßige Be⸗ 
günſtigung dem offiziöſen Wolff'ſchen Tele⸗ 
graphenbureau zugebilligt find. Und die „Denk: 
würdigkeiten“ des ehemaligen Polizeidirektors 
Stieber laſſen keinen Zweifel darüber, daß dieſe 
Privilegien den Zweck haben, die öffent⸗ 
liche Meinung zu beeinfluſſen. 
Die Aktien der Geſellſchaft dieſes Bureaus 
befinden ſich zur Hälfte im Beſitz des Herrn 
v. Bleichröder! Ueber die Hälfte ſoll dieſer 
Aktienbeſitz nicht gehen, um zu verhindern, daß 
die Sonderintereſſen jenes Bankhauſes ſich nicht 
den großen Einfluß, welchen dieſes Bureau aus⸗ 
übt, dienſtbar machen können. Aber der Beſitzer 
weniger Aktien in jenem Hauſe „befreundeten“ 
Händen macht dieſe Beſtimmung ſchon illuſoriſch. 
Wenn überall in anderen Ländern für die Tele⸗ 
gramme, welche für die Preſſe beſtimmt find, 
beſondere Beſtimmungen exiſtiren, ſo iſt dies 
nur der Beweis dafür, daß beſondere Dinge 
auch beſonders behandelt werden müſſen. Das 


„Als ob es Das wäre!“ ſagt Edith ver⸗ 
letzt, worauf Barnard ſehr zerknirſcht ausſieht, 
und dann iſt das Frühſtück beendet, und Beide 
begeben ſich zum Bahnhof. Hier wird Edith 
ſehr tragiſch; ſie ſteigt mit dem Geliebten in 
das leere Kupee, küßt ihn unter heißen Thränen 


und drückt ihm im letzten Augenblick ein Me⸗ 


daillon in die Hand, welches ihr Bild und 
eine ſeidenweiche goldſchimmernde Locke enthält. 
Während der Zug davonbrauſt, kehrt Edith in 


ſehr trüber Stimmung in's Hotel zurück und 


ſucht die Einſamkeit ihres Zimmers auf. Bald 
indeß wird ſie durch Maud geſtört, welche her⸗ 
einſtürmt und aufgeregt ausruft: 


Edith — ich glaube gar, Da weinſt?“ 


Sei froh, daß er fort iſt — ſie war auf dem 


beſten Wege, ihn Dir abſpenſtig zu machen?“ 
„Sie — wer denn, Maud?“ 3 
„Nun, die korſikaniſche Katze — wer denn 
ſonſt?“ verſetzt Maud biſſig; ſeit Marina ſie 
für ihre „Indiskretion“ gerüffelt, hat ſie einen 
Haß auf die Korſikanerin geworfen. 
„Marina meinſt Du — Du träumſt wohl?“ 
ſagt Edith ſtreng. 
„O nein — ich weiß, was ich ſage! Sie iſt 


in Deinen Bräutigam verliebt! Und ſie iſt eine 

„Im — ja!“ muß der Amerikaner zugeben, 
er weiß ganz genau, daß dieſes Billet die Folge 
ſeiner Unterredung mit Marina iſt, aber er 


Intriguantin — ſie erhält Depeſchen und ſchickt 


welche ab und thut immer ſo geheimnißvoll und 
wichtig! Wenn Du mit Fred im Garten warſt, 


hat ſie Euch immer beobachtet, und geſtern 
Abend hat ſie ihm aufgelauert und ihm im 
Korridor bittere Vorwürfe gemacht! Ob ſie 
ihn geküßt hat, weiß ich nicht, ich rathe Dir 
aber, hüte Dich vor ihr und gieb auch Acht, 
daß er Dir nicht untreu wird — Männer ſind 
zu Allem fähig!“ 

Hätte Maud Chartris die letzten unbedachten 
Worte nicht geſprochen, dann würde Edith ſich 
vielleicht momentan über Marina's Falſchheit 
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Intereſſe der Reichskaſſe würde weit mehr ge⸗ 
wahrt werden, wenn die gewünſchten Erleichte⸗ 


rungen für den Zeitungsverkehr bewilligt würden. 


Dieſe „Vergünſtigungen“ würden in erſter Linie 
den mittleren und kleineren Organen aller Par⸗ 


teien zugute kommen und die Provinzialblätter 


würden dadurch beſſer in den Stand geſetzt 
werden, mit den Blättern der Hauptſtadt zu 
Dieſe würden dadurch wieder an⸗ 
geſpornt werden, ihren telegraphiſchen Dienſt 
Und den Vortheil davon hätte 


die Reichskaſſe. Wenn eine Anzahl größerer 


und auch reichshauptſtädtiſcher Blätter aller 


Parteien die Petition unterſchrieben haben, ſo 
haben ſie es mehr aus einem Gefühl der 
Solidarität mit der geſammten Preſſe gethan, 
als in ihrem Sonderintereſſe. Daß die Reiche⸗ 
telegraphenkaſſe keinen Nachtheil von der Ver⸗ 
billigung der Zeitungstelegramme haben würde, 
geht ſchon daraus hervor, daß die Zeitungs⸗ 
telegramme in Deutſchland wegen des hohen 
Tarifs ſo wortknapp wie möglich gefaßt ſind, 
ſo daß es oft ſehr ſchwierig iſt, dieſelben in 
richtiges Deutſch zu überſetzen. Das geſchieht 
auf Wunſch der Verleger, welche Koſten erſparen 
wollen. Im Auslande überall, wo den Zei⸗ 
tungen billige Tarife gewährt ſind, werden die 
Korreſpondenten von den Zeitungen gebeten, 
keinerlei Abkürzungen anzuwenden, 
ſondern in grammatiſch richtiger Sprache zu 
telegraphiren. Auf die Dauer werden die be⸗ 
rechtigten Forderungen auch der deutſchen Preſſe 


Anerkennung finden und nicht mehr wird dann 
in die Welt telegraphirt werden, Herr von 


Stephan, der Nimrod von Jugend auf, „hat 
einen Auerhahn geſchoſſen.“ 


JDeutſches Reich. 
Berlin, 3. Februar. 
— Der Kaiſer wohnte mit ſeiner Ge⸗ 


mahlin am Sonnabend Abend der Vorſtellung 


im Berliner Theater bei. Am Sonntag Vor⸗ 
mittag waren der Kaiſer und die Kaiſerin zum 
Gottesdienſte im Dome anweſend. Mittags 
empfing Seine Majeſtät der Kaiſer den Miniſter 
Maybach nebſt dem Ober⸗Waſſerbau⸗Direktor 


Wiebe zu längerem Vortrage. Darauf wurden 


geärgert, im Uebrigen der Sache keine weitere 
Folge gegeben haben. Aber daß Maud es 
wagte, Fred Barnard zu verdächtigen, brachte 
Edith außer ſich, und ſo faßte ſie denn Maud 


an beiden Schultern, ſchüttelte ſie derb und 


ſtieß ſie dann mit dem zornigen Ausruf: „Mach', 
daß Du mir aus den Augen kommſt, Du un: 
gerathener Balg,“ aus dem Zimmer. Das 
enfant terrible beeilt ſich, der Aufforderung 
nachzukommen, und mit einem grimmig ge⸗ 
murmelten: „Eine wie die Andere — Undank 
iſt der Welt Lohn“, ſtürmt ſie davon. 

Edith blickt ihr tiefaufathmend nach; natür⸗ 
lich hat Maud gelogen — ſie lügt ja beſtändig 
— und Fred Barnard hat ſich in keiner Weiſe 
mit Marina befaßt; daß die Korſikanerin ihn 
liebt, iſt ſchon eher möglich, und wenn ſie des⸗ 
halb den Entſchluß gefaßt hat, nicht Braut⸗ 
jungfer zu ſein, ſo thut ſie ganz klug. Uebrigens 
— warum ſoll ſie, Edith, nicht Marina auf⸗ 


ſuchen und ſie fragen, weshalb ſie ihr Ver⸗ 


ſprechen zurückgenommen? 

Als Edith die von Marina bewohnten 
Räume betritt, findet ſie Tommaſo damit be⸗ 
ſchäftigt, die Sachen ſeiner jungen Herrin ein⸗ 
zupacken. Der Alte ſieht triumphirend aus, 
und Edith hört ihn murmeln: 

„Gottlob — ich werde es noch erleben, 
Antonio gerächt zu ſehen!“ 

Marina ſitzt gleich einem Steinbild auf dem 
Divan, und ihre Finger zerknittern ein Tele⸗ 
gramm aus Gibraltar, welches die Worte ent⸗ 


hält: f 
„»Ich glaube beſtimmt, ihm jetzt auf der 
Spur zu ſein — übermorgen dürfen Sie mich 
in Nizza erwarten. Danella.“ 
Auf einen Wink Marina's entfernt ſich Tom⸗ 
maſo; Edith nähert ſich der Korſikanerin und 
fragt verwundert: 
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die Kommandeure der Leib⸗Regimenter und Leib⸗ 
Kompagnien zur Ueberreichung der Militär⸗ 
Monats⸗Rapporte empfangen. i 

— Wegen ſtarker Erkältung der Kaiſerin 
wird nach einer Mitteilung des „Reichsanz.“ 
die für Montag angeſagte Cour auf Sonnabend, 
den 7. d. M. verlegt. Der Schloßball am 
4. d. M. fällt aus; die zu dieſem Ball bereits 
ausgegebenen Einladungen behalten Giltigkeit 
zum Schloßball am 10. d. M. 

— Prinz Heinrich ſoll durch den Miniſter 
des Innern in die preußiſche Staats verwaltung 
eingeführt werden. Nach der „Köln. Ztg.“ hat 
Prinz Heinrich am Sonnabend zum erſten Male 
einer Sitzung des Miniſteriums des Innern 
beigewohnt. 
Die Sitzung dauerte 2½ Stunden. — Der 
Prinz wird in der nächſten Zeit vier Mal 
wöchentlich den Sitzungen beiwohnen. Er ſoll 
nach dem Wunſch des Kaiſers namentlich in die 
Grundzüge des Verfaſſungsrechts eingeführt 
werden. Zwei vortragende Räthe, die Herren 
v. Horn und v. Kritzing, ſind dem Prinzen zur 
Dienſtleiſtung beigeordnet. Der Kaiſer hat nach 
der „Allg. Reichskorreſp.“ an ſeinem Geburts⸗ 
tag eine Kabinetsordre an den Prinzen Heinrich 
gerichtet, in welcher er ihm ſeine Anerkennung 
für die der Marine geleiſteten Dienſte ausſpricht 
und hervorhebt, daß es ihm eine beſondere 
Freude geweſen wäre, ihn an dieſem Tage zum 


Kontreadmiral zu ernennen, daß er aber auf 


den ſpeziellen Wunſch des Prinzen, welcher z 
Vervollkommnung feiner Kenntniſſe gern noch in 
ſeiner eee d 

bſtand nehme. 1 9 
— Den Schwarzen Adlerorden hat der 


Kaiſer dem Erzherzog Eugen von Oeſterreich 


verliehen. Daß Fürſt von Lichnowsky den 


Schwarzen Adlerorden erhalten hat, trifft, wie 


die „Poſt“ erfährt, nicht zu. 
— Soweit bisher poſitive Mittheilungen 
über den Rücktritt des Grafen Walderſee von 


dem Poſten des Chefs des großen Generalſtabs 
vorliegen, beſchränken dieſelben ſich auf die Feſt⸗ 


ſtellung der Thatſache, daß der Rücktritt nur 
von militäriſcher Bedeutung iſt. Einer ſolchen 
Feſtſtellung bedarf es nur deshalb, weil, wie 
man ſich erinnert, die Offiziöfen des Fürſten 

„Wollen Sie abreiſen?“ a 

Wie der Blitz ſchießt ihr dabei der Gedanke 
durch den Kopf „ſie geht, weil Fred gegangen 
iſt“, und ihr Geſicht nimmt einen kalten Aus⸗ 
druck an. 

„Ich habe ein Telegramm erhalten, welches 
mich plötzlich von Monte Carlo abruft,“ ſagt 
Marina, die Frage Edith's beantwortend; „es 
iſt eine Geſchäftsſache,“ fügt ſie hinzu, „ich 
wollte mich nachher von Ihnen verabſchieden.“ 


Der Miniſter führte den Vorſitz. 


N 


— 
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„Und ift dieſe Geſchäftsſache auch ſchuld an 


der e Ihres Verſprechens?“ 


awohl. f 

„Aber meine Hochzeit findet erſt in ſechs 
Wochen ſtatt — bis dahin könnte die Ange⸗ 
legenheit doch vielleicht geordnet ſein?“ 

„Das hoffe ich gleichfalls, aber ich bin 
dennoch außer Stande, mein Verſprechen zu 
halten,“ jagt Marina kalt und finfter. 

„So muß ich mich drein finden,“ verſetzt 
Edith gekränkt, und unvorſichtig fügt ſie hinzu: 
„Vielleicht iſt's ſo am beſten!“ 

„Ah — Sie ſcheinen mit meiner Ablehnung 
einverſtanden zu ſein?“ fragt Marina erbittert, 
und von einer Ahnung durchzuckt ruft ſie in 
omaigen Tone: 

„Er hat Ihnen gefagt, was zwiſchen uns 
getreten iſt?“ g 

„Er? Wer ſollte mir etwas gejagt haben?“ 


giebt Edith hochfahrend zurück. 


„Wer ſonſt als Signor Barnard — o 
Edith, ich ſehe es wohl — Sie verachten 
mich!“ ! 


„Beruhigen Sie ſich, Mademoiſelle Paoli,“ 


ſagt Edith ſcharf und ſchneidend, „ich 12 - | 
© 80 
Engländerinnen beſitzen mehr Selbſtbeherrſchung 


Sie nicht — ich bedaure Sie nur! 


als die heißblütigen Bewohnerinnen Italiens 


und Korſikas — wir verbergen unſere Gefühle 


Bismarck feiner Zeit fich bemüht haben, den 
Grafen Walderſee als Parteigänger des Herrn 
Stoecker und als den „kommenden Mann“ zu 
denunziren, der von Zeit zu Zeit den Getreuen 
des früheren Herrn Reichskanzlers gezeigt wurde, 
um ſie dem Willen deſſelben bedingungslos zu 
unterwerfen. Bekanntlich hat Graf Walderſee 
ſich ſchließlich veranlaßt geſehen, perſönlich 
gegen die ihm untergeſchobenen politiſchen Ten⸗ 
denzen zu proteſtiren und zu erklären, daß er 
ein Parteimann nicht ſei. Selbſt die famoſe 
Verſammlung im Hauſe des Grafen Walderſee 
vom November 1887, welche als eine Ver⸗ 
ſchwörung dargeſtellt wurde, um dem jetzigen 
Kaiſer, den damaligen Prinzen Wilhelm zu 
Gunſten Stoeckers und Gen. zu kompro⸗ 
mittiren, hat ſich nachträglich auf Grund des 
Zeugniſſes von Männern, die zwar für evan⸗ 
geliſch⸗kirchliche Bedürfniſſe, niemals aber für 
diejenigen des Hetzpredigers Stoecker Intereſſe 
haben, als eine völlig unpolitiſche herausgeſtellt. 
Die Auffaſſung, daß der Rücktritt des Grafen 
Walderſee in irgend welchem Zuſammenhange 
mit der Entlaſſung der Stoecker, Hermes, 
Hegel, Koegel u. ſ. w. ſtehe, entbehrt unter 
dieſen Umſtänden jedes Anhalts. Welche „mili⸗ 
täriſchen“ Fragen zu Differenzen zwiſchen dem 
Chef des Generalſtabs und der entſcheidenden 
Stelle geführt haben, iſt noch unaufgeklärt. 
Die Vorgänge bei den ſchleſiſchen Manövern 
vom letzten Herbſt hatten ſchon damals zu 
Rücktrittsgerüchten Anlaß gegeben, die ſich hinter⸗ 
her als unbegründet erwieſen. Ein anderes 
ſollte die Kritik, welche der Kaiſer an Auf⸗ 
„die Graf Walderſee geſtellt, ausgeübt 

den Chef des Generalſtabs zur Ein⸗ 
ung eines Entlaſſungsgeſuchs veranlaßt 
Heute iſt der Rücktritt Walderſee's be⸗ 
rrfolgt. (Siehe Telegramm). Die Gründe 
den liegen noch vollkommen im Dunkel. 


- Der „Reichsanzeiger, meldet amtlich 
chon bekannten Ernennungen der Herren 
hlſchläger zum Präſidenten des Reichs ⸗ 
gerits, Dr. Boſſe zum Staatsſekretär des 
Iiuſtizamts, Dr. v. Rottenburg zum Unter: 
totsſekretär im Reichsamt des Innern und des 
Legationsraths Goering zum vortragenden 
1 bei der Reichskanzlei des Herrn v. Caprivi. 
dert Goering iſt ein alter Schulfreund des 
Seren v. Caprivi. 

— Der Oberlandesgerichtspräſident v. Hol⸗ 
ehen in Königsberg fol, vom Juſtizminiſter 
an indig desavouirt, ſein Abſchiedsgeſuch ein: 
gereicht haben. a 

- Die Abſicht der Errichtung einer ſtändigen 
n ſerreſidentur in Luxemburg wird jetzt auch 
Reichsanzeiger“ bekundet. Die Nothwen⸗ 
t habe ſich ergeben dadurch, daß das 
ßherzogthum Luxemburg in die Reihe der 
„rechtlich ſelbſtſtändigen Staaten eingetreten 
In dem Nachtragsetat, welcher an den 
tag gelangen ſoll, iſt für den Miniſter⸗ 

denten eine Beſoldung von 24 000 M. 

ür den Legationskanzliſten eine ſolche von 

M. in Ausſicht genommen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: „Der 
Jandelsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich 
der Schweiz vom 23. Mai 1881 nebſt 
nfatz vom 11. November 1888 iſt von 
cher Seite am 30. Januar d. J. in Bern 
digt worden. Der bezeichnete Vertrag 
r —— —— 

unſern Rivalinnen, beſonders vor den 
ichen Rivalinnen! Leben Sie wohl, 
Jabemoiſelle!“ 

Sie öffnet die Thür, aber Marina's Hand 
mich mit feſtem Druck auf die ihre, und 


iiſchendem Laut entringt es ſich ihren 
Lippen: 
Rivalin, ſagen Sie? Was ſoll das 


en? Was vermuthen Sie?“ 
„Was ich lieber nicht ausſprechen möchte?“ 
Und dennoch beharre ich darauf, es zu 
, ich muß es wiſſen!“ 
Wohlan — ich füge mich! Sie lieben 
den Verlobten!“ 
Ihren — Verlobten?“ wiederholt Marina, 
ie aus einem Traum erwachend. 
Nun — wollen Sie etwa leugnen? Iſt 
hnen vielleicht nicht gut genug, daß Sie 
hniſch lächeln?“ 
Ich — ich ſollte ihn lieben, Sie müſſen 
ſinnig ſein!“ 
Durchaus nicht! Ich ſah, wie neidiſch Sie 
ins blickten —“ 
Ach ja — das mag ſchon wahr ſein,“ 
Marina, ſich die Aagen wiſchend. 
Und geſtern Abend ſchlichen Sie ihm nach 
bettelten um ſeine Liebe, und — und“ 
Hat er Ihnen dieſe Lüge geſagt?“ unter⸗ 
t Marina die Aufgeregte. 
Fred? O, da kennen Sie ihn ſchlecht! 
tief ein Weib ſich auch in ſeinen Augen 
drigen möge, er wird niemals vergeſſen, 
er ſich ſelbſt und feiner ritterlichen Ge⸗ 
ung ſchuldet!“ 
Mc ruft Marina zürnend, „mir ſolche 
e 


Glauben Sie, es thäte mir ſelbſt nicht 
ndmal weher als Ihnen, jo mit Ihnen 
ben zu müſſen,“ giebt Edith ſchluchzend 
k. „Gott weiß, wie ich Sie geliebt und 


tritt demgemäß mit dem Zuſatzvertrag am 1. 
Februar 1892 außer Kraft. 

— Der deutſche Land wirthſchaftsrath trat 
am Montag in Berlin zuſammen. Der neue 
landwirthſchaftliche Miniſter, Herr von Heyden, 
begrüßte die Verſammlung. Er gab die Ver⸗ 
ſicherung ab, daß die landwirthſchaftlichen 
Intereſſen ſeinerſeits ſtets eine energiſche und 
rückſichtsloſe Vertretung finden werden. Die 
Intereſſen der Landwirthſchaft würden, wie er 
verſichern könne, bei der Regierung ſtets auf 
das ſorgfältigſte und eingehendſte erwogen und 
der Gedanke liege fern, dieſelbe ohne Grund 
zu beſchweren und zu belaſten, wobei nicht 
ausgeſchloſſen ſei, daß innere politiſche Ver⸗ 
hältniſſe von Einfluß ſein können auf die Ent⸗ 
ſchließungen der Regierung. Die Verhand⸗ 
lungen und die Beſchlüſſe des deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsraths würden um ſo mehr Ausſicht 
auf Erfolg haben, je mehr ſie — wie bisher 
— nicht blos von einem einſeitigen Standpunkte 
gefaßt werden, ſondern unter Berückſichtigung 
der Gelammtintereſſen des Vaterlandes und 
der Anſprüche und Bedürfniſſe der Geſammt⸗ 
Bevölkerung. (Beifall.) Zum erſten Vor⸗ 
ſitzenden des deutſchen Landwirthſchaftsraths 
wurde ſodann von Hammerſtein⸗Loxten ein: 
ſtimmig gewählt. Der Landwirthſchaftsrath 
tritt alsdann in die Verhandlung ein über den 
Ablauf der Handelsverträge im Jahre 1892. 
Abg. v. Below (Saleske) eifert als Referent 
gegen eine Ermäßigung der Getreidezölle. Frhr. 
v. Thüngen als Korreferent tritt demſelben 
natürlich darin bei. Herr Bockelmann (Riel) 
ſpricht für Aufrechterhaltung der Viehzölle 
und der Viehſperre gegenüber Rußland. 
Obwohl die Herrrn Agrarier ganz unter ſich 
waren und alſo gar keinen Widerſpruch fanden, 
machten ſie ihrem Verdruß über die ſchwebenden 
Vertragsverhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn 
doch noch bis 4 Uhr Nachmittags in einer ſo⸗ 
genannten Generaldebatte Luft. Es ſprachen 
Namens der Provinz Schleſien Landrath a. D. 
v. Röder, Graf v. Lerchenfeld (Baiern) über 
den ungeheuren Lärm der freihändleriſchen 
Clique, v. Hövel⸗Herbeck in Weſtfalen über die 
Macht der Phraſe. Letzterer trieb nebenbei 
auch noch ein bischen Judenhetze. Man dürfe 
nicht vergeſſen, daß in Ungarn die großen 
Geldmächte aus dem Judenthum das Heft in 
der Hand haben, und deshalb die deutſche 
Landwirthſchaft dieſen zu Liebe nichts von ihren 
Rechten aufgeben könne. Auch Leemann⸗Stutt⸗ 
gart und v. Puttkamer⸗Plauth ließen ſich hören. 
Letzterer meinte, Kundgebungen, wie ſie ſeitens 
der Regierung auch hier in dieſem Saale laut 
geworden, ſeien geeignet, die größte Beunruhigung 
zu verbreiten. Damit meinte der Herr offen⸗ 
bar die obige farbloſe Erklärung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſters. 

— Am 19. Dezember 1890 veröffentlichte 
der „Reichsanzeiger“ eine längere Ausführung, 
an deren Schluß geſagt war: Wie Herr von 
Wißmann gleich nach ſeiner Ankunft in Sanſibar 
am 5. Dezbr. hierher telegraphirte, „erſchwere 
Emin Paſcha die Arbeit von Stokes und miß⸗ 
achte jeden Befehl.“ Aus dieſem Grunde hat 
Herr v. Wißmann Emin Paſcha nach Sicherung 
der Seeſtation zurückberufen. In demſelben 
Artikel wurde ein Bericht Wißmann's vom 20. 
Auguſt v. J. zitirt, in dem es hieß: Betreffs 
Tabora habe ich weder Stokes noch Emin Paſcha 
—— —— CENT SEEENSENR NEUERE KSEEENEETERTENEN 


verehrt habe, noch ehe ich Sie kannte, weil Sie 
mir den einzigen Bruder gerettet hatten und 
um —“ 

„Halten Sie ein, Edith,“ fällt Marina der 
Andern ins Wort; „ich bin es mir ſelbſt 
ſchuldig, mich nicht in unverdienter Weiſe 
ſchmähen zu laſſen! Ja denn — ich will es 
geſtehen — ich liebe!“ 

„Ah — endlich — ſagte ich's nicht?“ 

„Ja, ich liebe, aber nicht den Mann, dem 
Sie Ihr Herz geſchenkt, ſondern einen Andern! 
Aber meine Liebe iſt hoffnungslos!“ 

„Hoffnungslos — Marina, Sie träumen! 
Warum ſollte Ihre Liebe nicht erwidert werden?“ 
ruft Edith, von deren Herz eine Bergeslaſt ge⸗ 
fallen iſt, in überwallendem Gefühl beide Arme 
um Marina ſchlingend. 

„Ach — ich weiß ja nicht, ob er mich 
wiederliebt — manchmal ſchien es mir ſo, aber 
nicht deshalb nannte ich meine Liebe hoffnungs⸗ 
los! Nein — auf meinem Leben ruht ein 
Gelübde, und dies Gelübde tritt hindernd 
zwiſchen mich und meine Liebe.“ 

„Ein Gelübde? Ach ja — Sie ſprachen 
ſchon einmal davon — wollten Sie in's Klofter 
gehen, Marina?“ 

„In's Kloſter?“ wiederholt Marina mit 
ſchrillem Auflachen; „nein, mein Gelübde weiht 
mich nicht dem Himmel, ſondern der Hölle! 
Meine Seele dürſtet nach Rache, und weil 
dem ſo iſt, hat Signor Barnard mich ver⸗ 
dammt — er ſagt, eine Frau, die mit Mord⸗ 
plänen umgehe, ſei kein geeigneter Umgang für 
ſeine Gattin!“ 

„So ſind Sie wohl gar Nihiliſtin, Marina?“ 
forſcht Edith bang. 

„Nein — ich habe mit jenen Fanatikern 
Nichts zu ſchaffen,“ erklärt Marina ſtolz; ſie 
hält die Vendetta für erlaubt. 


Aufträge ertheilt. Ich kenne dieſen Ort genügend, 
um zu wiſſen, daß durchgreifende Maßregeln 
dort nicht zu treffen ſind, wenn man nicht eine 
den dortigen Arabern und dem Häuptling Siki 
überlegene Macht hinter ſich hat.“ Am 
30. Dezember folgte ein ausführlicher Bericht 
Wißmann's und ein ſolcher des Mr. Stokes, 
beide angefüllt mit Klagen und Verdächtigungen 
Emins, der nach dem Mondgebirge unterwegs 
ſein ſollte. Nun ſind dem Reichstage eine Reihe 
von Berichten Emins zugegangen, deren letzter 
das Datum des 16. Oktober v. Js. trägt, die 
alfo, wie man annehmen muß, ſämmtlich dem 
Reichskommiſſar v. Wißmann bei der Abfaſſung 
des Berichts vom 6. Dezbr. vorgelegen haben. 
Zunächſt ergiebt ſich nun, daß Emin Tabora 
überhaupt nicht beſetzt hat, wie ihm vor⸗ 
geworfen worden war, daß er (Bericht 
vom 19. Auguſt) durch Trägermangel 
gezwungen, „ſeinen urſprünglichen Abſichten 
entgegen,“ direkt nach Tabora marſchirt war, 
daß er, da die Kräfte der Expedition nicht ge⸗ 
nügten, um Tabora zu beſetzen, mit dem dor⸗ 
tigen Vali einen Vertrag ſchloß und die deutſche 
Flagge hißte. Dieſem Vertrage entſprechend 
hat auch der ſtellvertretende Reichksommiſſar Dr. 
Schmidt dem Bali ein Gehalt ausgeſetzt u. ſ. 
w. In einem Schreiben des Dr. Schmidt an 
Emin (12. Januar v. J.) iſt zu leſen: Mr. 
Stokes hat den Befehl, wenn irgend möglich 
in Tabora eine Station anzulegen.. .. Wie 
verträgt ſich das mit der Behauptung Wiß⸗ 
manns, weder Emin noch Stokes hätten einen 
ſolchen Auftrag gehabt? Stokes behauptet, 
Emin habe mit ihm gar nichts zu thun haben 
wollen. Emin ſchreibt aus Tabora (24. Aug.) 
„Ich halte es für eine dringende Pflicht, ſo⸗ 
fort nach Uſſongo zu marſchiren, um dort mit 
Stokes die nöthigen Vereinbarungen zu treffen.“ 
Aber es kommt noch beſſer. Am 7. Sepibr. 
ſchreibt Reichskommiſſar Dr. Schmidt an Emin: 
Meine Wünſche gehen dahin, daß Ew. Exzellenz 
die Anlage der Stationen in Tabora und 
Udjidji (Kanama) und Mr. Stokes die Station 
am Viktoriaſee übernimmt. Wißmann aber 
ſchrieb am 6. Dezember, Emin ſolle nur die 
Station am Viktoriaſee errichten, Stokes Tabora 
u. ſ. w. beſetzen. Wenn Emin den Weiſungen 
Stokes nicht folgte, ſo giebt er die völlig zu⸗ 
reichende Erklärung dafür in ſeinem Schreiben 
vom 8. September. Nach alledem iſt der Be⸗ 
richt Wißmanns und die ſchweren Vorwürfe, 
welche in demſelben gegen Emin erhoben werden, 
völlig unerklärlich. 

— Der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verband 
wird von Herrn Dr. Stephan ſyſtematiſch ge⸗ 
maßregelt. Vorſtandsmitglieder des Aſſiſtenten⸗ 
vereins zu Köln ſind von dort nach allen Rich⸗ 
tungen der Windroſe verſetzt. Aus einer Zeit⸗ 
ſchrift des Verbandes erſehen wir, daß in 
Berlin der Verbandsvorſitzende Funck nach 
Lautenburg in Weſtpreußen und der Verbands⸗ 
ſchriftführer Ballhauſen nach Duderſtadt und 
der Vorſitzende des Berliner Ortsvereins, Mierſch, 
nach Wittenburg in Mecklenburg verſetzt ſind. 
Der Verband der Poſtaſſiſtenten beſteht über⸗ 
haupt erſt ſeit einem halben Jahre und zählt 
annähernd 3000 Mitglieder. Was erreicht 
denn nun Herr v. Stephan durch ſolche 
Maßregeln? Ein unendliches Maß von 
Erbitterung in den betreffenden Beamtenkreiſen. 
Der letzte Erfolg ſolcher Maßregeln kann nur 
. 


„Marina — ich weiß nicht, was es iſt, das 
Sie quält und bekümmert, aber ich bitte Sie 
um Ihrer ſelbſt willen, ſtehen Sie von Ihren 
ſchrecklichen Plänen, die Ihre Liebe bedrohen, 
ab“, bittet Edith innig. 

„Edith — martern Sie mich nicht“, fleht 
Marina in Todesangſt; „es wird mir au 
ohnedies ſchwer genug, meine Pflicht zu thun!“ 

Edith ſchweigt und ſtarrt trübe vor ſich hin. 
Endlich blickt ſie auf und fragt leiſe: 

„Alſo, weil Fred ſich in dieſer Weiſe aus⸗ 
geſprochen hatte, ſchrieben Sie mir, um Ihr 
* zurückzunehmen?“ 

„Ja.“ } 

„Sie Arme!“ und Edith umfängt die Ge: 
beugte und küßt ſie herzlich. Beide weinen 
und ſchluchzen um die Wette, und wer weiß, 
wie lange dieſes „Thränen⸗Duett“ noch gewährt 
hätte, wenn nicht Maud plötzlich in tollem 
Jubel hereingeſtürzt wäre und außer ſich vor 
Freude gerufen hätte: 

„O Edith — komm' ſchnell — er iſt wieder 
da — er iſt unten im Salon!“ 

Wie der Wind fliegt Edith die Treppe 
hinab und fällt in dem durch die niedergelaſſenen 
Vorhänge völlig dunklen Salon dem Herrn, der 
mit dem Rücken nach der Thür gewendet 
ſteht, mit dem entzückten Ausrufe „o Fred — 
mein Liebling, — wo kommſt Du denn nochmals 
her — gottlob, daß ich Dich wieder habe!“ 


um den Hals Der Umarmte erwiderte 
die Liebkoſung eben ſo vehement und ſagt dann 
lachend: 


„Na, Edith — Du biſt wohl blind geworden, 
daß Du mich für Deinen Schatz hältſt?““ 

„Wie, Edwin — Du biſt's, ruft Edith, die 
Enttäuſchung tapfer verbeißend und den Bruder 
nochmals umſchlingend, küßt ſie ihn herzlich. 


(Fortjegung folgt.) 


fein, daß in dieſen Vereinen Perſonen an die 
Spitze treten, über welche die Disziplinargewalt 
des Herrn von Stephan keine Macht mehr be⸗ 
ſitzt. Im Uebrigen wird Herr von Stephan 
mit dieſen Verſetzungen dieſelben Erfahrungen 
machen, welche die Polizei mit den Ausweiſungen 
der Sozialdemokraten gemacht hat. Die Ver⸗ 
ſetzten, welche nun doch ein Weiteres nicht mehr 
zu fürchten haben, gründen an ihrem neuen 
Wohnort ſofort neue Verbände des Aſſiſtenten⸗ 
vereins. So wurde in einer Berliner Ver⸗ 
ſammlung der Aſſiſtenten ein Telegramm mit⸗ 
getheilt, wonach 7 aus dem Arnsberger in den 
Bremer Bezirk verſetzte Mitglieder des Verbandes 
dort ſofort einen Bezirksverein des Verbandes 
gegründet haben. 

— Der Fürſtbiſchof von Breslau hat zur 
Bekämpfung der Sozialdemokratie einen Hirten⸗ 
brief erlaſſen, welchen die „Germania“ ver⸗ 
öffentlicht. 

— Im Reichstage haben die Polen zur 
Gewerbeordnungsnovelle beantragt, daß der 
Unterricht in den Fortbildungsſchulen in der 
Mutterſprache ertheilt werden müſſe. 

—— EB WERE EEE nn 


Ausland, 


»Warſchau, 2. Februar. Aus Brafilien 
kehren, wie der „Kuryer Warſz.“ mittheilt, 
jeden Tag mehr und mehr Opfer des Aus⸗ 
wanderungsfiebers nach Ruſſiſch⸗ Polen zurück, 
und noch mehr Briefe treffen von denjenigen 
ein, welche nicht die nöthigen Mittel zur Rück⸗ 
kehr beſitzen und in den Briefen diejenigen, 
welche noch nicht ausgewandert ſind, davor 
warnen, ſich durch ſchöne aber trügeriſche Ver⸗ 
ſprechungen täuſchen zu laſſen. Der Redaktion 
des genannten Blattes hat der Brief eines ge⸗ 
wiſſen Krolikowski aus Krosnice vorgelegen, 
welcher vor einigen Monaten mit Frau und 
Kind nach Braſilien ausgewandert war; das 
Kind iſt geſtorben, der Mann konnte keine Be⸗ 
ſchäftigung finden und ſchickte daher ſeine Frau 
nach der Heimath mit dem Auftrage zurück, 
bei den Anverwandten das auch zu ſeiner Rück⸗ 
kehr erforderliche Geld flüſſig zu machen. (P. 3. 

Petersburg, 1. Februar. Zum ruſſiſchen 
Neujahrsfeſte fanden wie alljährlich die Beför⸗ 
derungen von Hauptleuten und Rittmeiſtern der 
Linie zum erſten Stabsoffiziersrang, d. h. zum 
Oberſtlieutenant, ſtatt. Dieſe Beförderungen 
erfolgen nur einmal im Jahre. Daher erſcheint 
es wenig, daß für das geſammte verfloſſene 
Jahr nur 159 Hauptleute zu Stabsoffizieren 
und ſogar nur 10 Rittmeiſter befördert wurden. 
Seit dem Jahre 1884 gehen bekanntlich die 
Beförderungen nach gerechtern Grundſätzen vor 
ſich, wodurch auch die mittlern Rangklaſſen 
etwas verjüngt wurden. Doch ſcheint dieſe 
Maßregel nicht von dauerndem Nutzen zu ſein; 
jedenfalls ſind in dieſem Jahre die mittlern 
Rangklaſſen gegen die Vorjahre älter geworden. 
Die Mehrzahl der beförderten Hauptleute diente 
22 bis 27 Jahre (früher 17 bis 22 Jahre); 
ihr Lebensalter betrug 40 bis 45 Jahre 
(früher 35 bis 40 Jahre). Ganz ähnlich iſt 
es bei den Rittmeiſtern. Weit älter an Jahren 
ſind jedoch die Batteriechefs; in der Linie dürfte 
die Mehrzahl zwiſchen 45 und 50 Jahre alt 
ſein. Bei 7 Infanterie⸗Diviſionen, 8 Schützen⸗ 
Brigaden und 6 Kavallerie⸗Diviſionen fand für 
das geſammte verfloſſene Jahr keine einzige 
Beförderung zum Stabsoffizier ſtatt. — Aus 
einem Erlaß des Kriegsminiſters iſt zu erſehen, 
daß im vergangenen Jahre ſich von 242 
Kavallerie » Offizieren 243, alſo 10 pCt., von 
den pflichtmäßigen Rennen drückten, trotz aller 
ſtrengen Befehle. Die meiſten entſchuldigten 
ſich mit eigener Krankheit, Krankheit der Pferde 
oder nicht zugerittenen Pferden, 50 beſaßen 
überhaupt keine eigenen Pferde, wie ſolche nur 
zu dieſen Rennen verwandt werden dürfen. 
Die ſtrengſten Befehle, daß jeder Kavallerie: 
Offizier mindeſtens ein eigenes Pferd haben 
müſſe, nützen nichts. Die ungünſtigſten Ver⸗ 
hältniſſe waren bei der 2. Kavallerie⸗Diviſion 
in Wilna, wo von 128 Offizieren ſich 26 dem 
Rennen entzogen, die günſtigſten bei der 6, Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion in Warſchau, wo von 118 
Offizieren nur 3 nicht an dem pflichtmäßigen 
Rennen theilnahmen. 

Rom, 1. Februar. Das für den Februar 
angeſetzte Konſiſtorium wurde, wie dem „Berl. 
Tageblatt“ von hier mitgetheilt wird, neuer⸗ 
dings bis März verſchoben. Im Gegenſatz zu 
anderen vatikaniſchen Stimmen ſollen in der 
Frage der Beſetzung des Poſener Erzbisthums 
die Schwierigkeiten noch nicht gehoben und der 
rechte Mann noch immer nicht gefunden. fein. 
Die bezüglichen Verhandlungen werden übrigens 
nicht in Rom, ſondern in München geführt; 
dagegen ſoll in der Angelegenheit des preußiſchen 
Schulgeſetzes der Abſchluß eines modus vivendi 
wahrſcheinlich fein. Die Regierung dürfte 
nämlich der Kirche nicht im Geſetze ſelbſt, 
ſondern hinſichtlich der Anwendung des Geſetzes 
Konzeſſionen machen. 

Rom, 2. Februar. Der König hat heute 
Vormittag den Deputirten Rudini empfangen. 
Man ſagt, R. ſei mit der Bildung des Kabinets 
beauftragt. 

Liſſabon, 2. Februar. Das amtliche 
Blatt veröffentlicht einen Erlaß, in welchem die 


* 


ſtändiſchen find nach Liſſabon gebracht. 


Habeaskorpus⸗Akte ſuſpendirt wird und die 
Behörden die Ermächtigung erhalten, die die 
Sicherheit des Staates gefährdenden Zeitungen 
zu unterdrücken. Die Aufſtändiſchen in Oporto 
rechneten auf eine gleichzeitige Erhebung in 
Coimbra, Braga und Vizza und erwarteten den 
Abmarſch der Liſſaboner Truppen nach den 
Provinzen, um in Liſſabon ebenfalls eine 
revolutionäre Bewegung hervorzurufen. Dieſes 
iſt jedoch vereitelt worden und heute herrſcht 
überall Ruhe. Die in Oporto verhafteten —— 
ei 
dem Aufſtande in Oporto ſind an 3 verſchiedenen 
Orten blutige Zuſammenſtöße vorgekommen. 
Mehrere Häuſer, namentlich das Stadthaus, 
ſind ſtark beſchädigt. Die in Liſſabon er⸗ 
ſchei nenden republikaniſchen Blätter „Patria“ 


und „Debates“ find unterdrückt und der Staats⸗ 


rath zuſammenberufen worden, um über die 
Anwendung der Militärgerichtsbarkeit auf die 
an dem Aufſtande betheiligten Zivilperſonen 
zu berathen. Die republikaniſchen Führer 
Sampio und Telles flüchteten nach Braga, wo 
fie verhaftet wurden. Das 18. Infanterie⸗ 
Regiment ſoll nach Braga verlegt, das 9. 
Chaſſeur⸗ und das 10. Infanterie⸗Regiment 
ſollen aufgelöſt werden. 

Sanſibar, 1. Februar. In dem Friedens⸗ 
ſchluſſe zwiſchen England und Witu iſt allge⸗ 
meine Amneſtie gewährt. Von derſelben ſind 
nur die zwölf Rädelsführer bei dem Morde 
der Deutſchen und den ſpäteren Ausſchreitungen 
ausgenommen. Alles erlangbare geſtohlene 
Eigenthum erſtatten die Behörden in Witu ſo⸗ 
fort zurück. — Dem Klimafieber iſt nach der 
„Germania“ der apoſtoliſche Präfekt von Süd⸗ 
Sanfibar, Pater Bonifacius Fleſchütz, am 
30. Januar in Dar⸗es⸗Salaam erlegen, das 
dritte Opfer derſelben Miſſion in ſechs Monaten. 
— m mem] 


Proninzielles. 


Fordon, 2. Februar. Die Ortſchaften 
Palſch und Niederhein haben geſtern 20 Mann 
und 2 Offiziere der Thorner Pioniere in Ein⸗ 
quartierung erhalten. Dieſe ſind beauftragt, 
das Weichſeleis unter⸗ und oberhalb unſeres 
Städtchens zu ſprengen, um der drohenden 
Ueberſchwemmung zu begegnen. Heute iſt mit 
der Sprengung des Eiſes begonnen worden. 
Es hat ſich gezeigt, daß ſich oberhalb Fordon 
eine etwa 1000 Meter lange Stopfung gebildet 
hat. Trotz der Schwierigkeiten, die ſich infolge⸗ 
deſſen den Arbeiten entgegenſtellten, iſt die 
Stopfung theilweiſe ſchon geſprengt worden. 
100 Meter derſelben ſind heute 21 


P. 
rg, 2. Februar. Dem „Weſtpr. 


Lauten bu 
Volksbl.“ ſchreibt man von hier: Der königl. 


Forſtaufſeher Herr Sinner in Heidekrug be⸗ 
merkte am vergangenen Donnerſtag Vormittags 
auf dem zwiſchen der königl. Rudauer Forſt 
und dem Vlewsker Walde gelegenen Heidekruger 
See zwei Wölfe wie ſie gerade ein erbeutetes 
Reh verzehrten. Herr Sinner feuerte zwei 
Schüſſe auf die Beſtien ab, die auch getroffen 
haben, danach gelang es den Wölfen zu ent⸗ 
kommen. 


Dt. Krone, 2. Februar. Es wird beab⸗ 


ſichtigt, den hieſigen Bahnhof zu vergrößern. 


Schneidemühl, 1. Februar. Am Königs: 
Geburtstage mag dieſer oder jener Alte noch 
der Zeit vor 25 Jahren gedacht haben, als 
Schneidemühl noch gern ſeine Garniſon in 
ſeinen Mauern beherbergte. Was iſt aus allen 
dieſen flotten Offizieren geworden, welche man 
noch in der National⸗Gallerie porträtirt findet, 
auf dem Schlachtenbilde von Königgrätz und in 
dem Moment, wo ſich Se. Majeſtät an die 
Spitze der 4. Ulanen zur Verfolgung des ge⸗ 
ſchlagenen Gegners ſetzt. Eine hervorragende 
Erſcheinung unter den Führern war der etats⸗ 
mäßige Stabsoffizier v. Schmidt, deſſen Namen 
jetzt das Regiment trägt. Er war als General 
ein Reformer der Kavallerie nach Fridericianiſchen 
Grundſätzen. Wie er von echt militäriſchem 
Genie beſeelt war, das bewies eine ritterliche 
That bei Spichern. „General v. Schmidt 
rekognoszirte mit ſeinem Adjutanten. Sie 


wurden dabei von Franzoſen überraſcht und des 


＋ 


Letzteren Pferd beim Zurückſprengen ihm unter 
dem Leibe erſchoſſen. Als der General dies 
inne ward, wandte er im Infanteriefeuer ſein 
Pferd, ritt zu dem Liegenden zurück und ließ 
ihn hinter ſich aufſitzen.“ Er hielt es gegen 
ſeine Ehre, einen Kameraden im Stich zu laſſen, 


den er der Geſahr ausgeſetzt hatte. 


Danzig, 2. Februar. Vor der Straf⸗ 
kammer hatte ſich der Gutspächter Herr Pieper 
aus Smaſten wegen eines Zweikampfes mit 
dem inzwiſchen verſtorbenen Hauptmann der 
Landwehr Schönborn zu verantworten. Der 
Angeklagte war mit ſeinem Gegner wegen eines 
von Sch. herbeigeführten Familienauftritts in 
Zwiſtigkeiten gerathen, die ſchließlich mit einer 
von Schönborn ausgehenden Forderung auf 
Piſtolen endeten. Das Duell, bei welchem der 
Forderung gemäß dreimaliger Kugelwechſel bei 
einer Diſtanz von 20 Schritten erfolgte, hat 
am 3. Oktober 1889 ſtattgefunden, nahm aber 
einen unblutigen Ausgang. Hauptmann Sch. 
hat ſich im vergangenen Jahre erſchoſſen. Der 


Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des 


Staatsanwalts auf das niedrigſte Strafmaß 
von drei Monaten Feſtung. — Wie die „Danz. 
Ztg.“ hört, hat ein hieſiges Getreide » Faktorei⸗ 
geſchäft von allerdings nur mäßigem Umfange 
durch Verluſte, welche es bei ſeiner ländlichen 
Kundſchaft erlitten, ſich zur Zahlungseinſtellung 
genöthigt geſehen. Am hieſigen Platze, der 
kaum nennenswerth betheiligt iſt, wird der ge⸗ 
ſchäftliche Unfall um ſo mehr bedauert, als der 
Betroffene als ein ſolider, anſpruchsloſer und 
ſtreng rechtlicher Kaufmann geſchätzt wird. 
Goldap, 2. Februar. Vor einigen Tagen 
wurde im hieſigen See ein Hecht im Gewichte 
von 38 Pfd. gefangen; Exemplare von mehr als 
20 Pfd. gehören nicht zu den Seltenheiten. 
Ueberhaupt iſt der Fiſchfang in dieſem Winterin 
den Gewäſſern unſeres Kreiſes recht ergiebig. 
Bromberg, 2. Februar. Seitens des 
biefigen Eiſenbahn⸗Betriebsamts wird der „Oſtd. 
Pr.“ mitgetheilt, daß angeſichts des drohenden 
Hochwaſſers auf Bahnhof Schulitz bis auf 
Weiteres zur Annahme und Weiterbeförderung 
von Waſſerſtandstelegrammen voller Nachtdienſt 
eingerichtet worden iſt. 
— . — 


Lokales. 
Thorn, den 3. Februar. 


— [Entwerthung von Quittungs⸗ 
marken.] Nachdem das Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetz in Kraft getreten und 
vielfach bereits mit dem Einkleben der Beitrags⸗ 
marken in die Quittungskarten begonnen iſt, 
dürfte es angebracht ſein, daran zu erinnern, 
daß der Bundesrath eine Anordnung über das 
Einkleben der Beitragsmarken erlaſſen hat. 
Darnach ſind Arbeitgeber, welche Marken ein⸗ 
kleben, ſowie Verſicherte befugt, nicht aber ver: 
pflichtet, die in die Quittungskarten eingeklebten 
Marken in der Weiſe zu entwerthen, daß die 
einzelnen Marken handſchriftlich oder unter 
Verwendung eines Stempels mit einem die 
Marken in der Hälfte ihrer Höhe ſchneidenden, 
ſchwarzen, wagerechten, ſchmalen Strich durch⸗ 
ſtrichen werden. Eine entwerthete Marke ſieht 
demnach z. B. ſo aus: 


I 

Andere auf die Marken geſetzte Zeichen gelten, 
ſo lange die die Marken enthaltenden Quittungs⸗ 
karten noch nicht zum Umtauſch eingereicht ſind, 
nicht als Entwerthungszeichen, ſind vielmehr 
ſtrafbar. Bei der Entwerthung dürfen die 
Marken nicht unkenntlich gemacht werden. Ins⸗ 
beſondere muß der Geldwerth der Marken, die 
Lohnklaſſe und die Verſicherungsanſtalt, für 
welche die Marke ausgegeben, bei Doppelmarken 
auch die Kennzeichen der Zuſatzmarke, erkennbar 
bleiben. a 

— [Seitens der Provinzial’ 
Verwaltung! ſollen auch in dieſem Jahre 
durch Vermittelung der Hauptverwaltung des 
Zeutralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe etwa 
2000 Obſtbäume zu ermäßigten Preiſen (Aepfel, 
Pflaumen⸗ und Kirſchen⸗ zu 25 Pf., Birnen⸗ 
bäume zu 30 Pf.) an kleine Grundbeſitzer und 
Lehrer der Provinz vertheilt werden. Anträge 
ſind durch die Vorſitzenden der Landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine baldigſt zu ſtellen. 

— [Irren⸗Anſtalten.] Die beiden 
Irren » Anftalten der Provinz Weſtpreußen in 
Schwetz und Neuſtadt ſind gegenwärtig mit 
weiblichen Patienten ſo ſtark belegt, daß vor⸗ 
läufig die Aufnahme von weiblichen Geiſtes⸗ 
kranken in die genannten Anſtalten nicht er⸗ 
folgen kann. 

— [Peſtalozzi ⸗ Verein] Dem 
neuen Peſtalozzi⸗Rechtsverein für die Provinz 
Weſtpreußen ſind bis jetzt, wie in der am 
Sonnabend zu Dirſchau abgehaltenen Vorſtands⸗ 
ſitzung feſtgeſtellt wurde, 496 Mitglieder bei⸗ 
getreten. 

— [Reichsbank.] Der Diskont iſt 
heute auf 3¼½ %, der Lombard⸗Zinsfuß auf 
4% bezw. 4½ % ermäßigt worden. 

Der Stenographiſche 
Verein) feiert nächſten Sonnabend, den 
7. d. M., ſein Stiftungsfeft im Viktoria⸗Saale 
ae Feſtrede, Geſang, Theatervorſtellung und 

anz. 

—[Filigranarbeit.] Frau 
M. Koblick aus Bromberg beabſichtigt hier 
einen 14tägigen Unterrichts⸗Kurſus in dieſer 
Arbeit am 5. d. M. zu eröffnen. Dieſe Ar⸗ 
beiten erfreuen ſich großer Beliebtheit, die nach 
den von uns eingeſehenen Muſtern eine ver⸗ 
diente iſt. — Frau Koblick, jo wird uns mit⸗ 
getheilt, iſt eine geſchickte Lehrmeiſterin. An⸗ 
meldungen für den Unterricht werden von 
morgen Mittwoch ab Heiligegeiſtſtraße 175, 
eine Treppe, entgegengenommen. 

— [Vom großen Looſe.] Gemeldet 
wird heute, ein Viertel der Glücksnummer 
werde von einem Zuſchneider und fünf Geſellen 
des Schneidergeſchäfts Jacob Kopp u. Söhne 
in Frankfurt a. M. geſpielt. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren nur mäßige Zufuhren. Preiſe: 
Butter 0,70, Eier (Mandel) 0,90, Kartoffeln 
(weiße) 2,20, (blaue) 2,60, Stroh 2,50, Heu 


— 


2,00 der Zentner, Wrucken (Mandel) 0,35, 
Hechte bei Beginn des Marktes 0,50, bei 
Schluß 0,35, Barſche 0,25, Karpfen 0,80, kleine 
Fiſche 0,10, Zander (nur in geringen Mengen 
zum Verkauf geſtellt) 0,60 das Pfund, Haſen 
3,25, Puten 3,00 6,00 das Stück, Hühner 
2,00 — 3,00, Tauben 0,75 das Paar, Aepfel 
(Pfund) 0,20. 

— l Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen, darunter ein Bettler. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,91 Meter, das Waſſer ſteigt fo: 
nach, das Thauwetter macht ſich geltend. Vor⸗ 
kehrungen, um die Gefahren des Eisganges 
abzuwenden, werden im ganzen Stromgebiet 
getroffen. Außer den Sprengungen, über 
welche wir unter Fordon berichteten, ſollen auch 
ſolche bei Schulitz und bei den Katharinchenbergen 
durch Abtheilungen des hieſ. Pion.⸗Bat. ſtattfinden. 
Einige Joche der über die pol⸗ 
niſche Weichſel führenden Brücke 
werden abgetragen werden, zum Er⸗ 
ſatz wird über die Eisdecke dieſes Weichſelarmes 
ein Fußweg hergeſtellt, ſobald Eisgang zu er⸗ 
warten ſteht, wird auch mit dem Sprengen 
dieſes Eiſes vorgegangen. Aus dem unteren 
Stromlaufe meldet die „Danz. Ztg.“: „Wie 
es heißt, wird der Aufbruch der Eisdecke bei 


Pieckel noch nicht ſein Ende erreichen, 
ſondern, ſo weit als möglich, bis in 
den Regierungsbezirk Marienwerder hinein 


fortgeführt werden. Der Deichverband der 
Kulmer Niederung ſoll beantragt haben, 
die Eisbrecharbeiten bis dorthin zu führen, 
und es ſoll vom Miniſter eine zuſagende Ant⸗ 
wort eingegangen ſein. Die Arbeiten der Eis⸗ 
brechdampfer werden heute bei Pieckel fortge⸗ 
ſetzt. Leider iſt bei denſelben der Eisbrecher 
„Nogat“ ſo defekt geworden, daß derſelbe heute 
zur Reparatur in den Plehnendorfer Hafen ge⸗ 
bracht werden mußte. Auf der Danziger 
Weichſel, und insbeſondere an der Mündung 
werden jetzt mit regem Eifer alle Vorbereitungen 
für den Eisgang getroffen. 

— . —————— 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 2. Februar 1891. 
Bei der vorgeſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
183. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 


Nachmittagsziehung: 


1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 16 800. 

3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 50 559 121168 
154 407. ® 

26 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 6702 15939 
26 937 40 334 45 591 49 326 54121 54230 57 100 
62 386 73 786 78 968 79 165 96 600 107 154 108 549 
108 611 119 026 125 202 131206 139 225 144846 
147 716, 156 916 166 847 169 977. a 

32 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 3883 23 818 
33 977 36 193 38 867 39 815 54406 64 864 70 743 
77 014 79 566 80 674 80 855 87 318 92 467 96 662 
118 075 126 527 181 744 136 447 152 961 157 473 
161138 161 398 162 009 167 837 169 687 179 615 
182 038 184 312 184619 188 737. 

40 Gewinne von 500 M. auf Nr. 2584 7084 
7830 12 223 21917 32 700 38 860 43 448 44 596 
47 502 51464 53 081 53 385 61256 61850 66 632 
76 621 82 381 83 292 90 956 92 327 96 515 97 909 
98 177 102 712 105 002 106 532 121850 125 799 
127 632 128 152 133 592 141 622 157 330 164189 
164 317 168 299 174 303 186 214 187 496. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
183. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormitlagsziehung: 

3 1 90 von 15 000 M. auf Nr. 79 613 109 286 
160 163. 

2 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 66016 
183 534. 

6 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 11696 19 989 
65 920 67 900 131 797 141 347. 

32 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 17752 29 049 
31523 37 098 42 735 43 830 45 722 47 537 50 698 
53 531 80 925 87525 89 437 97 293 97349 101 484 
102 042 103 402 106 839 113 115 123677 127 748 
131055 131 305 132 871 150 369 152 561 162 596 
176 059 176 825 188 102 188 945. 

33 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 5394 19 076 
21605 26 466 31561 34 604 34693 447735 51 293 
69 306 71.067 74125 75 744 78 262 81805 81917 
100 489 105 446 118 564 130 956 133 192 142 671 
143 841 146 700 147 205 147 470 153 796 161111 
170 214 174597 178 342 180 522 186 430. 

38 Gewinne von 500 M. auf Nr. 4173 12 689 
36 204 38 434 39 137 43 677 48 216 48 315 54366 
60 434 67 435 67 583 70 864 71 397 78 970 78 620 
81744 83 594 85 559 87814 90 518 95 397 98 576 
117 491 117918 130 084 130 648 139 148 142 995 
149 129 154 181 154573 165 144 168 995 173 306 
177 781 186 111 189 927. 
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Kleine Chronik, 


Rom. Eine geſchichtliche Perſönlichkeit der Feld⸗ 
züge von 1859 und 1866 iſt in der Perſon der einſtigen 
Marketenderin und Heldin Maria Ferretti geſtorben. 
Im Jahre 1859 zog ſie als Marketenderin mit dem 
2. Regiment Alpenjäger ins Feld. 1866 war dieſe 
Stelle beſetzt, aber kurz entſchloſſen legte ſie männliche 
Kleidung an und nahm, trotzdem ſie ſich inzwiſchen 
verheirathet hatte, unter dem Namen Clerico Natale 
an dem Treffen von Monte Puello theil, und zwar 
als Mitkämpferin ſowie als Krankenpflegerin. Während 
des Rückzuges der Garibaldianer bei Caffaro und 
ſpäter bei Ponte Dazio half ſie die Wege durch Bäume 
und Karren ſperren. 

Fatale Unvergeßlichkeit. Junger Ehe 
mann: n Und wenn ich ſterben ſollte, mein 
Engel, würdeſt Du mich vergeſſen?“ — Junge Frau: 
„Niemals, Geliebter! Ich würde Dich meinem zweiten 
Manne ſtets als ein Muſter vorhalten!“ 


Handels-Machrichten. 


Eine Schweinebörſe beabſichtigen nach der „Poſt“ 
zwei Berliner Fleiſcher, Kohlberg und Weber, in 


Gemeinſchaft mit Schweinezüchtern aus Beſſarabien in 
Warſchau einzurichten nach dem Muſter der Peſter 
Börſe. 
2 
Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Oberförſter in Eichenau. Verkauf von 
Kiefern Bauholz, Bohlſtämmen, Stangen, Kloben, 
Knüppeln, Reiſig am 6. Februar von Vormittags 
9 Uhr ab im Stengel'ſchen Gaſthofe in Tarkowo 
Hauland. 

ee Brieſen. Verpachtung der Chauſſee⸗ 
geldhebeſtelle Pluskowenz für das Jahr 1. April 
1891/92 am 9. Februar. Vormittags 11 Uhr. 

a. Eifeubahn - Betriebs Amt Pofen 
(Direktionsbezirk Bromberg). Vergebung der 
Lieferung von 15 000 cbm ungefiebten Kies für 
die Strecke Elſenau » Snowrazlam » Krufhmwig in 
mehreren Looſen von mindeſtens 3000 cbm. 
(Bis zu welchem Tage Angebote abzugeben ſind, 
iſt in der amtlichen Bekanntmachung nicht gejagt), 


B 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 3. Februar. 
Fonds: feſtlich. 


2 Febr 
Ruſſiſche Banknoten 5 235,55| 235 80 
Warſchau 8 Tage 235,35] 235,60 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 98,50 98,30 
Pr. 4% Conſolss 106,20] 106,00 
Polniſche Ze sone 5% \ 73,00 73,20 
bo, igutd. Pfandbriefe 70,00 70,00 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 97,00] 96,80 
Oeſterr. Banknoten 178,400 178,45 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 214,60 215.30 
Weizen: April-Mai 198,50] 199,00 
Mai-Zuni 198,70] 199.20 
Loco in New⸗Pork 1d13%/g| 1d11¼ 

Noggen: loco 75,00] 176, 
Februar 175,20 175,50 
April⸗Mai 173,000 173,70 
ai · Juni 170,20] 171 00 
RNüböl: April⸗Mai 57,70] 57,89 
ai - Juni 110 57,70 
Spiritus: loco nit 50 M. Steuer 71,40] 79,80 
do. mit 70 M. do 51,50% 51,50 
bruar 70er 51.30] 51.00 
pril⸗Mai 70er 51,50] 51 30 


Wechſel⸗Diskont 3½% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats Anl. 4%, fur andere Effekten 4½% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 3. Februar 
(v. Portatius u Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50 er —,— Bf., 68,50 Gd. —,— dez 
nicht conting. 70er —,.— „ 48,50 „ —.— . 
Februar . 

A —.— „ 425 „ —.— 

Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 3. Februar 1891. 
Wetter: Thauwetter. 
Weizen matt, 127 Pfd. bunt 179 M., 128 Pfd. hell 
101 MR, 130/1 Pfd. hell 182 M., feinſter üler 


otiz. 
Roggen matt, 115 Pfd. 153 M. 116 Pfd. 155 M. 
118/19 Pfd. 157 M., 121 Pfd. 159 M. 85 
Gerſte flau, Brauwaare 142 —150 M., feinſte über 
va. Futterwaare 115—118 M. 
Erbſen nur !srtene Waare verkäuflich, Kochwaare 
136—140 M., Futterwaare 110-129 M. 
Hafer 128—131 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Bericht vom 2. Februar. 

Zum Verkauf: 3239 Rinder, 10 509 Schweine (darunter 
312 Bakonier, 41 leichte Ungarn, 148 Galizier, 588 
Dänen, 1511 Kälber, 8076 Hammel. — Rindergeſchäft 
wiederum langſam, Markt nicht ganz geräumt. 1. 59 
bis 62, II. 54—58, III. 48—52, IV. 45—47 M. — 
In inländiſchen Schweinen Geſchäft auch nur langſam, 
Markt geräumt. 1. 54, II. 51—53, III. 46-5) M. — 
Bakonier zogen zwar etwas an, doch nur geringer 
Umſatz. 48—49 M. pro 100 Pfd. — Kälberhandel 
langſam. I. 58—62, II. 52—57, III. 42—51 Pf. — 
Hammelmarkt flaue Tendenz, nicht geräumt. 1. 47 bis 
49, U. 42—46 Pf. 

— en or nr ann 
Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oftdentichen Zeitung“. 


Berlin, 3. Febr. Die „Nordd. 
Allg. Zig.“ veröffentlicht die Aller⸗ 
höchſte Ordre an Walderjee, worin er 
von der Stellung des Generalſtabs⸗ 
chefs entbunden, und zum Kommandeur 
des neunten Korps ernannt wird. 

— . BENDER 


. . r 
Beite Bezugsquelle für Buxkin 
und Kammgarn reinwoll. u. nadel- 
fertig ca. 140 cm. breit à Mk. 1.95 Pf. 


p. Meter bis 8.75 verſenden jedes beliebige 
Quantum portofrei direkt an Jedermann Burfin« 
Fabrit⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt 
d. M. Muſter⸗Auswahl umgehend franko. 


1 sTUmE.LAn WRBImIENT>- Tra.KTAT EL rENCATEERmGEREN TC) Kammer: ran 


Briefkaſten. 

Herr f. N. Wir haben zur Beantwortung Ihrer 
Frage ärztliches Urtheil eingeholt und theilen dieſes 
wörtlich mit: „Die ſogenannten Fay's ächten Sodener 
Mineral-Pastillen werden in der That aus den Heil⸗ 
ſalzen der Sodener Kurquellen gewonnen, unterſtehen 
der ärztlichen Kontrolle, haben einen Salzgehalt von 
10 pCt. und werden zu den beſten aller in⸗ und aus- 
ländiſchen Quellprodukte gezählt. In Bezug auf ihre 
Wirkung bei Verſchleimung ſind dieſe Paſtillen aus⸗ 
gezeichnet, ja man kann mit Recht behaupten, unüber⸗ 
troffen. Großer Erfolg wird ferner bei allen 
catarrhaliſchen Affectionen erzielt, daher dieſe Paſtillen 
als ein treffliches Hausmittel empfohlen werden können“. 

Die Brunnen⸗Verwaltung Bad Soden i. T. 


Er 
129 


son von Hiten & Keussen, eld,s 
also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. Man vor- 
lange Muster mit Angabe des dewünschten. de 


5 


Bukskin⸗ und R EE 8 T L ee a M. B er] owit 2, Sen! 5 ig aß e 
nn T  Enereiisehe Jae 


2 
Kleiderzeug⸗ 
Durch die glückliche Geburt eines Energische Nachhilfe Seta, 8 05. 2 * DDR. 
geſunden Mädchens wurden heute in allen Gymn.“ und Realfächern wird ee nee 
billig ertheilt, wenig bemittelte Schüler Aula der Bürgerſchule. 


erfreut 
Thorn, den 2. Februar 1891, werden beſonders berückſichtigt. 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. Mittwoch, den 4. Februar er., 

Abends 8 Uhr: 


Pfarrer Stachowitz | 
u. Frau Kaethe geb. Gersdorfl, 
Harzer. f * 2 
Kanarienhähne,] MI. Sinfonie-Concert 
von der Kapelle des Infanterie ⸗Regiments 


UD 
Bekanntmachung. 
rachtvolle Säuger, empfiehlt 
ya zu billigen reifen x v. Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Billets im Vorverkauf bei Herrn Walter 


Die rathhäuslichen Gewölbe Nr. 2 mit 
Grundmann, Breiteſtr. 87. 0 
Lambeck: Nummerirter Platz 0,75 Mk. * 


Vorrathsraum neben dem ſüdlichenRathhaus⸗ 
portal gelegen und Nr. 12 ſollen auf die 1 5 t n 
Zeit vom 31. März 1891 bis 31. März 1894 % traf die 2. Sendung n meinen edlen Kanarfenhähnen An v N 
r g = ; n f w + Nummerirter Platz 1, 5 

ganz nener hocheleganter en Von ee e 

— | (Rformations⸗Sinfonie, Mendelsſohn). 


vermiethet werden. a 
Hierzu haben wir einen Licitations⸗ 
„ 1 Kr 7 In 15 ra e eee eee Ka ee ac ee 
f f N Haudwagen hat zu verkaufen ü zni tlitär · „Di 
Masken-Anzüge . f 1 0. 5 Schorr D Königl, Militär Mufit- Dirigent, 
ein. Beſichtigung den ganzen Tag. a Oeffentliche 


termin auf | 
und auch Vertrauensleute unter Discretion Freiwillige . Feuerwehr. 


Donnerſtag, d. 12. Februar er., 
Otto Feyerabend, Brückenſtr. 20, II.] mit Einwohnerkenntniſſen in den Kreiſen der 
Mittwoch, d. 4. d. M., Abends Sg Uhr: 


Mittags 12 Uhr 
Provinz Weſtpreußen ſucht bei hoher Pro⸗ 
Hauptberſammlung 


im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
—— —— — : ̃ —— — — — 
1 2 * { 

N 7 ae vifionDasBureaud. Informations 

un 0 88 . rom gi in Tetschen a. E. 

alleinige of. en I Koll. RRR 

eng Laden du Markt 29775 zu ver A 
Der Führer. 


welchem Miethsbewerber hierdurch mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Mieths⸗ 
Entöltes Maisproduet. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht speciell miethen Lewin & Littauer. 
geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. — In Colonial- und 1 Laden mit Wohnung und geräu⸗ Sand werker⸗Verein 
Händwerker⸗Verein. 
Donnerſtag keine Beriammlung. 


bedingungen in unſerem Bureau I zur Ein⸗ 
Drog.-Hdlg. ½ und ½ Pfd, engl. à 60 und 30 Pfg. migem Keller ſowie Stallung 
Dunernag x — 
Händwerker⸗Liedertafel. 


ſicht ausliegen. 
für ein Pferd vom 1. April 1891 zu ver⸗ 
Freitag, den 6.: Geſangsabend. 


L. Dammann & Kordes 
ſchließen vom 1. Jebruar ab Abends 9 Uhr 
die Verkaufsräume Markt Ar. 4330434. h 


Heute 


Der Magiſtrat. 
Deffentliche Zwangsversteigerung, 


Am Freitag, den 6. Februar er., 
Vormittags 9 Uhr 

werde ich hierſelbſt Culmerſtraße 340/41 
eine größere Partie Möbel, 
als: 1 Pianino, Sophas, 
Seſſel, Tiſche, Spinde, Spiegel, 
Stühle, Uhren u. ſ. w., ferner 
verſchiedene Silberſachen, Ge⸗ 
ſchirre, Wäſche und Betten, 
ſowie eine Ladeneinrichtung 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verkaufen. 

Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentliche Zwangs versteigerung. 


Freitag, den 6. Februar er.: 
Nachmittags 2 Uhr 

werde ich auf dem Reitz' ſchen Bauplatze 

hierſelbſt Bromberger Vorſtadt 


Thorn, den 2. Februar 1891. 
miethen für 1272 Mk. Culmerſtr. 336, 1. 
— T n  — 


3 N f 8 12 f 3 : nebst Pferdestall u. Bur- 

25 31 AN E DA ILLE N 9 Y Ä Etage schengelass billig zu ver- 

eee N 1 miethen Brombg. Vorstadt, 
55 TEE eee 5 7 | Ecke d. Ulanen- u. Kasernenstr. G. Rietz. 

5 u: Masten >: he NEE: ; ie erite Etage, beitehend aus 4 Zim. 

5 0 W D Entree u. Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Herm. Dann. 


mene men nenn no har hir 2ER 
Pin gubch 8e bon 4 Zimmern, Küche 
u. Zubeh. Schillerſtr. 410 b. Krajewski. 


Die 2. Etage 


iſt zu vermiethen Eliſabethſtraße 83, 
8 3 Iimmer, Entree, 
1 Wohnung, helle Küche u. Zubeh., 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
N J. Witkowski, Breiteſtr. 52. 
eine Baubude von neuen a" eine einzelne Perſon it eine kleine 
Brettern 5 ER Wohnung billig zu vermiethen. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare| , Tau-iı h t f . Wollenberg, Neultabt 142, 
en a i ee 85 Wohnung zu vermiethen Strobandſtraße 80. 


1868 Bromberg 1868. 
Zahntechniſches 


4 


Breiteſtraßſe 53 
(Rathsapotheke). 


| H. Schneider. | 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen 


Bezahlung verſteigern. 3 ; 7 SCH 
Nitz; Gerichtsvollzieher in Thorn. en Wohnung zu verm. Pauliner⸗ künſtliche Zähne u. 
Wfraße 107,2. Et ‚ned Muſeum zuerfr part. Plomben 
+ 


® M f x 
E ͤ ͤ „ be 
16 000 Ar : Eine herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage 
auf 1 ſtädtiſches Grundſtück geſucht. Offert. RR a > ö } von 7 Zim. nebſt Zubeh., auch getheilt, 
unter A. B. in d. Exp. d. Ztg. abzugeben. e \ 0 zu vermiethen Culmerſtraße 319. 
eine Grundſtücke Stewken Nr. 17 5 — . —— ih liſabelhſtr. 267 it vom 1. April cr. 
N a 21, 49 und — 5 bin ich willens, eine Wohnung von 3 Zim. nach vorne 
getheilt od. im Ganzen Krankheitshalber nebſt Entree, Küche und Zubehör zu verm 
mit a, ohne Inventar unter günſtigen Beding. S. Simon. 
u verkaufen. Carl Lüdtke, Beſitzer. Die Wohnung des Hauptmanns Herrn 
Zimmer, beſteh. aus 5 Zimmern nebſt 


Alex Loewensen, 
Culmer Straße. 
N 5 
Hvert, | 
prakt. Zahnarzt, 
Baderstrasse, im Hause des 


in Brief- und -Kartenform, 


# 4 
f 7 werden z. . Kr} 9 ö 10 
i 1 0 Bl Ballon nach der Weichſel, hat vom 1./4: er. 5 ö N) 
Strohhüte |) Fr a, e Yaraie dot üi 
Moderni ⸗ ar k Inu chühmacherſtr. 386b, 2 Tr., iſt die vom 0 eee ’ 
firen.angenommen. N A N * mit und ahne Monogranm, 725 ig S Herrn Londgerichtedirektor Shlett inne e 
7 Strohhüte S Se: S in verschiedener Grösse und 20 . IIgehabte Wohnung per 1. April zu ver⸗ Grünbaum, 
zum Färben u. Moderniſiren werden zur N N Karton-Qualität, 2 mielhen, . gepr. Heilgehülfe. 
erſten Sendung angenommen. Die neueſten N fertigt schnell und in eleganter 77 von 5 Zim. 20, im 2, Stock, Von Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. für 
Formen Te bereits zur Anſicht. 15 Ausführung an die 7% Wohnun 5 Ia ie April &. Aber. an ſür butt. Zähne Je | 
— —— —j—Ü—— — Tanner 2 ajewsk 2 Brombg. orſt. Zahnoperationen mittelſt Anäſtheſie. 


Federn werden gefärbt und gewaſchen. 
Ludwig Leiser. 


Elcklriſche Haustelegraphen, 


e ; 

gegen Einbruch u. Telephon⸗ 
Anlagen 

werden billig und unter Garantie ausgeführt 

von F. Radeek. Schloſſermſtr, Mocker. 


Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage 
Reparaturen werden ſauber und billig? 
ausgeführt. 


— N — —— 

1 Eta 2 1 Zim. nebſt Zubehör 

1 5 von ſofortzu vermiethen. 
J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


BER 1. Ctage, "a 
4 heizb. Zimmer. Entree und Zubehör, vom 


Hamburg - Amerikanische 1. April zu vermiethen Tuhmaherftr. 155 
Eine mittl. Familienwohnung 


u | tfahrt Actien esell zum 1. Apeil zu vermiethen 
ron . At e dee age. 
| j N Itit. Markt 300 iſt die 2. Etage zu 
Postdampfschiffahrt verm. Zu erfr. bei Lewin & Littauer. 


— Hamburg- Mew Tork Ei Sund. nebſt. Zubehör, Wretteitraße 


3 Treppen. vermiethet ſofort A. Kotze. 
Southampton anlaufend 


S jr een dir ange en d 
A Oceanfahrt . 7 Tage. 


1 kl. Wohnung zu verm. Gerechteſtr. 104. 
Dis 3, Stage, beſteh. aus 5 Zimmern nebſt 
Ausserdem regelmässige Postdampfer- Verbindung 
zwischen 
Hamburg—Westindien, 


Zubehör, iſt zum 1. Juli eb, früher zu 
PT Stettin—Newyork. Hamburg Havana. 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. 


10 Jahre war ich mit einem gräßlichen 2 


ſpitze behaftet, und waren alle angewandt 
tze beh f ſowie 6 berühmte Aerzte nicht runs 


CACAD SOLUBLE 


ANLEICHT-LÖSLICHES:GAGAD-PUIVER 
VORZUGLICHE- QUALITÄT 


Goldene Medaille 

"Welt- Ausstellung 

Paris 1889. 
Dr. Mahle Magentropfen 


helfen ort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, Ver⸗ 
ſchleimung, Magenſäuren, Aufge⸗ 
triebenſein, Schwindel, Kolik, Skro⸗ 
pheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, Hart 
leibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit 
ſofort wieder herſtellend. Zu haben in 
Thorn u. Culmsee in den Apotheken 
a Fl. 60 Pfg. 
1 in u 

Guten Mittagstiſch nr 
Haufe empfiehlt J. Hennig, 

Cnarnetzki's Nachfolger. 


"Kuhkäse!! 


0 Hävre—Nowyork. 


vermiethen. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
Hamburg- Baltimore. |Hamburg—Mexico, * 


wet Stuben, Nabinet u. Küche, 1 Tr. hoch, 
v. 1. April zu verm. Culmerſtraße 319. 

Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien- 

werder; Leop. Jsacsohn, Gollub; General-Agent Heinr. Kamke, 


ine renonirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon] Wintershausen i. Baiern, 18 
Mi 
Flatow. 


i i 90. 
und Suchen den ven e (9. 33 252.) chael Hey. 
ine kleine Wohnung, beitehend aus 2 Zim., Einen ehrling 
MARIA ZELLER 


Entree, Küche und Vodenränmen un gi für die Buchbinderei Auch I. Stein 
1 } * 
, Magentropfen. 


1. April d J. zu vermiethen, zu erfragen . 
Ein unſtändiger Lehrling 
1 Bel Krankheiten des Magens, Verdauungsstörungon. 


Neuſtädt. Markt 234. 
3 immer, Entree Füche, 3 Tr. h., vom 
an n ſofortigen Antritt geſucht von 
deren Ursachen und Folgen eine Wach auge. Suche per ſofort ein gut möblirtes D. Braunstein. 
wandte gelinde Haus-Arznel von bekannter zuvor: 


. April zu verm. Gerechſtraße 95. 
2 imer mit be 
lässiger und erprobt guter Wirkung. an 5 = 14 Lehrlinge N 
mit guter Schulbildung verlangt von ſogleich 


ee f quemem Eingang, parterre oder 1 Treppe, 
bra nen 9 Bis zu 50 SUR, koralle mit Kae. Mn’ 
E A. Burezykowski, 

Malermeiſter. 


1 "80 F, e M. 1.40. eb .&. in d. E 
ee ee eee 
4 ar 5 Bestandtheile sind angegeben. Öblirteg Zimmer zu vermiethen 
aug. In Apotheken er hältlich. * Jatobsſtraße 2304, 4 Treppen. mm —— 
a n feintt bob For, Im. u. Cab., art, f. 1 Wohn., Junge Mädchen, bie das Putgeſchä 

b Naliren ein Vergnligen mit meinen feinst hohl⸗ 4 Ilm. n. Zub., ſof. zu verm. . J erlernen wollen, können ſich bar ‚aäft 
len eee engl. Silberſtahl⸗Raſirme ; Die: Bacheſtr. 16, II. Lindner. Schoen 
e 


ern 
en nehmen den ſtärkſten Bart mit eichtigkeit. Mb. Wohn u — 
f h „2.15, Elaſt. Ab: f ung Tuchmacherſtr. 183. Für mein Tapiſſerie - u. Kurzwaaren 
Umtauſch geſtattet 1 8 8 Mk F Ab I gut möbl. Jim. zu verm. Baulineritr. 107. geſchäft ſuche ich zum fofortigen Antritt 


Ne. zieher Mk. 2.15 be 1506 Q.) [K 7 2 
F. B. Salomon, Thorn, Schillerstr. 448.11 möbl. Zim, nach vorne mit Bek. für S6Mt. ein Lehrmädchen 
B 7 b h 7 Ak A] 7 monatl zu verm. Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tr. nftänbiger Familie, d Int | 
rosse er mer e neider- ä emie Möbl. Barterre- Zimmer Tuchmacherſtr. 174. ee kann. „das polniſch 
unter Leitung des alten Lehrperſonals des verſtorbenen Direktor Kuhn befindet ſich P 


& Eisanowike. 4 


Z. . Kab m.a o. Bgel.1./.3.v. Bäckerſt. 212,1. A. Petersilge, Breiteſtr. 51. 


f Ag 7 1 u ur Pig: 
empfiehlt die Käſe fabrik von nach wie v ’ f chäfte Ze 1e am Sonnabend Abend im Wietprin« 
Ph. Gerber, Bromberg. wir 86 li 0 R Ein großer Geſchäftskeller, Te am Sonnabend Abend im Vieteria⸗ 
gg erlin C., Rothes Schloß Nr. 1. eilt 3 dee, Sim, he u, Neben See, e 

3 N . Das Publikum wird im eigenſten Intereſſe vor Täuſchung durch andere Annoncen gelaß, billig zu verm. u. ſofort zu beziehen. Fummiſchube At 
einen guten Lattenzaun, gewarnt. Keine andere Anſtalt Hl I die Wie in 15 Sahe dle Aug. Auskunft ertheilt WW. Pohl, Gerſtenſtr. 98: Neuft, Markt 234 wieder umzutauſch. a 
200 Meter l, e. Wächterbude z. Abbruch] bildung in allen Zweigen der Schneiderei zu garantiren. Ausgebildete wird voll ⸗ Pe ſofort zu vermiethen. onmabend del Genzel Gummiſchuße 

u verkaufen. J. Abraham, Danzig. ftändig koſtenfrei Stellung nachgewieſen. Proſpekte gratis. Die Direktion. Paul Engler, Baderſtr. 74. vertauſcht. Gerbis. 


3 ſen Proſpekte gratis. e e.. 
Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt av Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


